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amerikaniſchen Colonien verkauft; 
Holland und Dänemark haben mit 

ihre Colonien manches Geſchäft 
gemacht, ohne damit ihrer ſtaatlichen Würde 
das Geringſte zu vergeben. Auch Spanien 
hätte nicht die geringſte moraliſche Einbuße er⸗ 
ltten, wenn es vor Jahren auf ein Anerbieten des 
Waſhingtoner Cabinets eingegangen wäre und die 
ihr reſpectable Summe genommen hätte, die ihm 
für Cuba geboten worden war. Ob ſie ihm noch 
demals geboten werden wird und ob die Stellung 
Spaniens auf Cuba nicht unrettbar compromittirt 
t, wird eine nahe Zukunft lehren; denn lange wird 
Spanien, deſſen Bevölkerung ohnehin zurückgeht und 
eſſen Finanzen heillos genug zerrüttet ſind, die 
Opfer an Geld und Blut nicht mehr ertragen kön⸗ 
nen, welche die Behauptung von Cuba ihm aufer⸗ 
gt. So wenig aber der ſpaniſche Stolz dieſer Auf⸗ 
faſſung zugänglich iſt, fo wenig darf der neue König 
dazu die Hand bieten, mit Bezug auf Cuba ein vor⸗ 
theilhaftes Geſchäft abzuſchließen. Was ein einhei⸗ 
miſcher König vielleicht durchſetzen könnte, dazu darf 
der Sprößling einer fremden Dynaſtie niemals die 
Initiative ergreifen. Nachgerade aber iſt dieſe cuba⸗ 
u ſche Angelegenheit für Spanien eine Lebensfrage 
geworden. Könnte Cuba Spanien durch irgend einen 
Zufall entriſſen werden, es wäre dies eine Reltung 
für Staat und für Königthum von Spanien. So 
wie die Dinge liegen, werden Regierung und Parla⸗ 
ment niemals zur Ruhe kommen, werden alle Ver⸗ 
bältniffe in Spanien unabläſſig ſchwankend bleiben 
und ſchließlich, wenn die cubaniſche Frage unabweis⸗ 
ar eines Tages geſtellt wird, eine Kriſis herbeifüh⸗ 
zen, welcher König Amadeus zum Opfer fallen wird. 
Was dann in Spanien werden wird, wer möchte es 
vorausſagen? 

— Im Batican trägt man ſich immer noch mit 
dem ausſichtsloſen Plane, die päpſtliche Nuntia⸗ 
tur in München aufzuheben, dagegen die Zu⸗ 
laſſung eines Nuntius in Berlin durchzufeden, 
für welchen Poſten Mſgr. Nardi, der Redacieur der 
„Voce della Verita“ in Bereitſchaft gehalten wird, 
von dem es in ultramontanen Streifen deißt, er ſei, 
wenn auch nicht der würdigſte, fo doch der beſtunter⸗ 
richtetſte der römiſchen Prälaten. Die „Voce della 
Veritas“ iſt, nebenbei bemerkt, das Organ der eura⸗ 
girteften Jeſuitenpartei, während der „Osserratore 
Ramano“ dieſelben Tendenzen, aber in ſtarl abge 


hat ſeine 
England, 
Bezug auf 


Gehör geben wollen, und allem Anſcheine nach wird 
ſie es auch jetzt nicht thun, wenn der Prinz ſich „ge⸗ 
reinigt und geläutert“ vom Siechbette erhebt. Da 
die Abſichten der Partei des Thronfolgers nicht un⸗ 
bekannt find, fo hat ſich die Königin gewiſſermaßen 
zu ſputen, damit er, kaum geneſen, ihr nicht am Ende 
doch noch den Rang abläuft. Schon heißt es daher, 
ſie gedenke diesmal das Parlament in Perſon zu er⸗ 
öffnen. Weiter geht die Sage um, ſie gedenke ſich, 
wenn ihr Sohn ganz wiederhergeſtellt iſt, in großem 
Staate, von ihren Hofbeamten umgeben, in die St. 
Paulskirche zu begeben, um dem Herrn der Heer⸗ 
ſchaaren feierlich zu danken. Auch ſolle ein förm⸗ 
licher Tag des Dankes ausgeſchrieben werden. Bei 
dem wahrhaft krampfhaften Widerwillen, welchen die 
Königin ſeit zehn Jahren gegen jedes Erſcheinen in 
der Oeffentlichkeit gezeigt hat, iſt es ſicherlich nicht 
ohne Grund, daß ſie ſich jetzt fo voranzuſtellen be⸗ 
abſichtigt. Sie wird Gott danken, daß der Sohn 
gerettet worden; ſie wird ſich nach Weſtminſter und 
nach St. Pauls begeben — Alles eher thun, als 
ſich zu Gunſten des Prinzen vom Schauplatze zurück⸗ 
zuziehen. 

— Die Armee⸗Reorganiſation macht ohne ſonder⸗ 
lichen Lärm auf manchen Gebieten beachtenswerthe 
Fortſchritte. Einige Hauptfragen von Bedeutung 
werden in der kommenden Seſſion vor dem Parla- 
mente zum Austrag kommen. Mittlerweile geſchieht 
alles Mögliche, die neuen Verhältniſſe im Offizier⸗ 
Corps zu regeln. 


uſchein einer Macht zu bewa a 
228 nicht mehr die ul i 
eigentlichen Uebel, 

Spanien krankt. Aber 
zweifelte, wenn 
die für Spanien von entſcheidender Bedeutung iſt, 


Frankreich. 
„Paris, 8. Jan. Jetzt lieſt man in den 
franzöſiſchen Blättern und Berichten aus Verſailles 


namentlich über den Sieg, den die Ordnungspartei 
angeblich mit der Ernennung Vautrains zum Depu⸗ 
tirten in Paris erfochten 5 fol. ahrhaftig, 
Seis die „N. A. Z.“ — wenn es noch eines Be⸗ 
weiſes für die Ungewißheit, für das rein Momentane 
der gegenwärtigen Zuſtände in Frankreich bevürfte, 
dann würde der Laim, den alle Zeitungen, alle Cor⸗ 
reſpondenten, ia das ganze Publikum über dieſe eine 


abhängig geweſen, jubeln, ſchmollen, tuljsnniren. 
gloſſiren und diskutiren alle Zeitungen Frankreich. 
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Vautrain feine Notiz nimmt und fi betreff der Ver⸗ 
ben ſean fl mit denen ſeine Wahl durchgeſetzt wor⸗ 
den ſein ſoll weiter kein graues Haar wachſen läßt. 
Eine intereſſante Berechnung zu den Wahlen 
Sonntag ſtellen die Imperioliftiichen Blätter auf. Sie 
erinnern daran, daß Paris ungeichtet der vielen 
Willkürlichkeiten bei Aufſtellung der Wählerliſten 
455,540 Wähler zählt. Da nun Hr. Vautrain 
121,158, Hr. Victor Hugo 93,423 Stimmen belom⸗ 
men, haben ſich mehr als 240,000 Wähler, alſo mehr 
As die Hälfte der geſammten Wählerſchaft am Wahl⸗ 
akt nicht betbeiligt, und gerade dieſe Hälfte, die mit 
ihrem Schweigen einen feierlichen Proteſt gegen die 
gegenwärtigen Berhältniſſe abgeben wollte, ſei der 
Kern der Bevölkerung, in ihrem ſtummen aber ver⸗ 
ſtändlichen Verdilt ſei der wahre Ausſpruch der 
Öffentlichen Meinung der Hauptſtadt zu erblicken. 

— Die elſaß⸗lothringer Eiſenbahnen wurden 
bekanntlich von der deutſchen Regierung für 325 
Millionen Flanken beim Friedensſchluß erworben. 
Wie aus dem franzöſiſchen Budget erſichtlich, das der 
che den Thronfolger in den Vor⸗National⸗Verſammlung vorgelegt wurde, hat die 
franzöſiſche Regierung dieſe Summe der Oſtbahnge⸗ 
ſellſchaft bis letzt nicht bezahlt; fie bezahlt dafür die 
Zinſen. Das Kapital wurde auf die Zahlung eines 
haßten deutſchen Dicklöpfen beſiegt worden zu ſein, 
wenn preußiſche Polen (wir ſprechen aus perſönlicher 
Erfahrung) unſere Erfolge von 1864 led glich durch 
die Betheiligung des achtzehnten und neunzehnten 
(polniſchen? Regiments und durch die Hilfe der 
ſlaviſchen Oeſterreicher erklärten, fo ſtellten fie da⸗ 
mit ihrem Culturbewußtſein ein trauriges Zeugniß 
aus. Der evangelische, preußiſche Littauer ſleht an 
Sinnesweiſe, la an Geſtalt ſeinem deutſchen Nach⸗ 
barn, deſſen Sprache ec nicht einmal verſteht, weit 
näher, als feinem katholiſchen, verpolten und vers 
rußten ſzamaitiſchen Stammesbroder. Die verſchieden 
ſprechenden Waadtländer, Teſſiner, Bern rund Züricher 
füplen ſich längſt mit Freude und Stolz als Schwei⸗ 
zer. Seit wie lange aber füblen ſich die gleich re⸗ 
denden Sachſen und Preußen und Hannoveraner in 
gleicher Empfindung als Deutſche? Und was die 
Eroberungen angeht, ſo iſt auch ihr Gelingen und 


Mißlingen, ihr Segen oder ihre Verderblichkeit weit 


tragen worden. 


- Belgien, 

Brüſſel, 8. Jan. Wie aus Charleroi gemel⸗ 
det wird, gewinnt der Strike der Grubenarbeiter zu 
Vezin und Sclaigneaur an Umfang. Die Anſtifter 
ſuchen die ſämmtlichen Arbeiter des Kohlenreviers 
von Charleroi zur Arbeitseinſtellung zu bringen und 
ſie zu Gewaltthätigkeiten zu verleiten. Bisher ſind 
noch keine Unordnungen vorgekommen, außer daß 
Gendarmen von Namur bei der Verhaftung einiger 
Individuen mit Steinen geworfen wurden, wobei 
einige leichte Verwundungen vorkamen. Es ward 
auch geſchoſſen, aber Niemand getroffen. Ein Ba⸗ 
taillon Infanterie befindet ſich am Orte. 

ugland. 

London, 5. Jan. Es muß, bei nunmehr fort- 
ſchreitender Geneſung des Prinzen von Wales, irgend 
etwas im Winde liegen, was die Königin veranlaſſen 
wird, ſich wieder mehr in die Offentlichleit zu ſtellen. 
Seit 1 a giebt es hier eine kleine, aber 
thätige Partei, we 
dergrund ſchieben, ihn zum Statthalter der in tiefer 
Zurückgezogenheit lebenden Königin machen, ihn ſchon 
letzt im Staate zu größeren Einfluſſe gelangen laſſen 


welche ſeine beſten Kräfte abfließen. Aber es giebt 
Spanien keinen einzigen Menſchen. der über Cuba 
vorurtheilslos denkt. Alle Welt iſt darüber einig, 
„daß die „Perle der Antillen“ um jeden Preis feſtge⸗ 
halten werden müſſe, und die Freiwilligen, welche 
hinüberſtrömen, um die Herrſchaft des Mutterlandes 
zu vertheidigen, haben bereits eine Art Prätorianer⸗ 
ham auf Cuba etablirt, unter deſſen Einfluß der 
jeweilige Gouverneur ſteht und deſſen terroriſtiſche 
Leidenſchaften für dieſe blühende Inſel zu einer wah⸗ 
ren Geißel Gottes geworden zu ſein ſcheinen. Die 
von den ſanatiſchen Voluntarios durchgeſetzte Hinrich⸗ 
ng von acht Studenten und der Verurtheilung einer 
Mahl zur Galeerenſtrafe geben einen Begriff von 
der Unerträglichkeit, zu welcher die Zuſtände auf die⸗ 
ſer Inſel gediehen find. Eine Herrſchaft, welche ſich 
mit ſolchen Mitteln behauptet, ſieht ihr Ende nahen 
und iſt auf die Dauer nicht haltbar. Wäre Cuba 
ontinuität mit dem ſpaniſchen Gebiete, wir wür⸗ 
den, ſagt die „N. fr. Pr.“, die Empfindlichkeit des 
daniſchen Volkes mit Rückſicht auf dieſen koſtbaren 
Beſitz wohl begreifen; aber mit Colonien iſt ſeit 
jeher anders verfahren worden, als mit integriren⸗ 
den Gebietstheilen des Mutterlandes. Frankreich 
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Die deutſchen Oſtmarken. 


Jubſtäumsbetrachtungen. 


Deutſche und Slaven. 
Ein Wort über Eroberungerecht. 


(Schluß.) Durch ſlaviſche Landſchaften, Pommern 
Polen, vom deutſchen Mutterlande getrennt, 
Ohne Naturgrenzen gegen das endlos im Süden, 
Oſten, Norden ſich dehnende ſarmatiſche Tiefland, 
durch Handel und Verkehr jeder Art leinesweges auf 
eutſchland hingewieſen, ſondern auf die getreide⸗ 
und holzreichen, und induſtriearmen polniſchen und 
littauiſchen Nachbarn, einem der hartnäckig ſten, tüͤch⸗ 
tigften, zäheſten Slavenſtämme abgerungen in halbe 
undertſährigem Kampfe, hat Altpreußen deutſche 
prache und Geſittung unveränderlich bewahrt, wäh⸗ 
rend an dem viel näher liegenden, durch feine Flüſſe 
auf das deutſche Odergebiet angewieſenen Poſen die 
Heereskraft der ſächſiſchen und ſaliſchen Kaiſer mehr 
als einmal ſich brach und auch heute noch der 
Ra deutſche Einfluß nur mit mäßigem Er⸗ 
olge ih akmüht. Und nicht anders haben an unſerer 
eſtgrenze die Vogeſen den Wälſchen nicht verhin⸗ 
dert, einen urdeutſchen Stamm aus feiner ganzen 
ingebung, feiner natürlichen Heimath heraus zu 
reißen, wie ein Stück aus einem Gewand, ihn hin⸗ 
Aberzuziehen mit Herz und Sinnen zu dem Volke 
Ienfeits der Berge, deſſen Sprache, Sitte, Character, 
N Religion ihm fremd war und iſt. Saum giebt es auf 
Wend einem Feſtlande ein Stück Erde, dem die 
al ur den Stempel der Einheit ſo aufgedrückt hat, 
dis dem obern und mittlern Rheinthal. Wie das 
are Gelände ſich ausbreitet, zu beiden Seiten 

eines prächtigen Stromes, zwiſchen Schwarzwald und 


Vogeſen, Odenwald und Donnersberg, Taunus und 
Hunsrück, Weſterwald und Eifel, ſcheint es zum 
Wohnplatz eines, zuſammengehörigen, nach Oſt und 
Welt hinter gewaltigen natürlichen Mauern ver 
chen e Stammes mit Nothwendigkeit beſtimmt, 
ſcheint es das Wort: „Was Gott gebunden hat, ſoll 
der Menſch nicht ſcheiden“, zum natürlichen Wahl⸗ 
ſpruch erhalten zu haben. Die allemanniſche Kehltöne 
klingen feit zwei Jahrtapſenden auf beiden Seiten 
des Oberrheins; aber faſt nie, die ältefte alleman⸗ 
niſche Zeit abgerechnet, haben Elfaß und Baden, 
Pfalz und Rheingau ein Gemeinweſen gebildet, 
wenn ſie gleich lange genug der Heerfahne der deut⸗ 
ſchen Kaiſer gefolgt ſind. Mit einem Worte: Viel 
kann die Natur thun, Menſchen zu trennen und zu 
verbinden. Die Hauptſache aber thut der Menſch; der 
Menſch, nicht als Naturweſen, vom Inſtinct be⸗ 
herrſcht, ſondern in freiem, ſittlichem Wallen. Un⸗ 
endlich mehr als Abſtammung bedeutet die Sprache; 
unendlich mehr als die Sprache bindet und trennt | mehr ein Werk des frei handelnden, vernunftbegab⸗ 
die Religion; und noch ſtärker als die Religion er⸗ ten und feine Vernuft brauchenden Menſchen, als 
weiſen ſich Freiheit, Recht, Entwickelung der Inter⸗ irgend welcher Naturgewalten und Umſtände. Die 
eſſen, um Völker zu binden und zu trennen. Man Geſchichte iſt die große Rennbahn der menſchlichen 
muß blind ſein oder gefliſſentlich die Augen ſchließen, | Freiheit, des menſchlichen Willens, der menſchlichen 
um das zu verkennen. Es iſt eine kindiſche, rohe, Tüchtigkeit. Nicht dem Blonden oder dem Braunen, 
barbariſche Anfhaunng, die bei jedem wichtigen hiftor | dem Langen oder dem Kurzen, nicht dem Germanen 
riſchen Vorgange mit dem Gerede von der Nace, oder dem Slaven gehört die Welt, ſondern dem 
vom Blute bei der Hand iſt. Wenn engliſche] Muthigen, dem leißigen, dem Verſtändigen, dem 
Geſchichtsphiloſophen die Knochen der Beinhäufe Ausdauernden. Es kommt nicht darauf an, ob un 
wiegen, um aus dem größern Gewicht der englifchen | jere Sprache gurgelt oder ziſcht, ſondern ob wir fie 
Schienbeine und Rippen den Weltherrſcherberuf zum Ausdruck vernünftiger Gedanken oder thörichter 
Altenglands zu deduciren; wenn franzöſiſche Publiciften | Leidenſchaft machen. Und wenn es vermeſſen wäre, 
ſich abquälen, die Preußen zu Siaven, den Fürſten in übermüthigem Vertrauen a0 unſern Menſchen⸗ 
Bismarck zu einem Wilzen, den Grafen Moltke zu witz von der Natur uns loszureißen und — heiligen 
einem Obotriten zu machen, um nicht von den ge⸗ | Bande zu mißachten, jo wäre es nichts de weniger 
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möchte. Seine Mutter hat derlei Andeutungen nie] Theils der Kriegs Contribution verwandt. — Ueber: 
den Antrag der Regierung, eine Anzahl von Jour 


nalen in Anklageſtand zu verſetzen, die aus Anlaß 
der Hinrichtungen von Satory ſich beleidigend über 
die National Verſammlung geäußert haben, iſt letzt 
der Commiſſionsbericht erſchienen. Er greift in 
eigenthümlicher Weiſe in das Gebiet der Juſtiz über, 
indem er die Strafbarkeit jedes einzelnen Falles 
prüft und auf dieſem Wege dazu gelangt, zwei der 
angeklagten Blätter außer Verfolgung zu ſetzen. Bei 
zwei anderen, deren Redacteure Mitglieder der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung ſelbſt find, verſpürt der Bericht ⸗ 
erſtatter Competenzbedenken und ſchlägt vor, die Ent⸗ 
ſcheidung über dieſe beiden Fälle dem Präſidenten 
der Verſammlung anheimzuſtellen. ; 
— Wie Pater Gratry, fo hat ſich auch Migr. 
Moret, Biſchof von Suſa, der vor einiger Zeit die 
ſchärfſten Angriffe gegen das Unfehlbarkeitsdog na 
veröffentlichte, unterworfen 
Verſailles, 7. Januar. 
der National⸗Verſammlung brachte wieder eine Reihe 
von ſtürmiſchen Zwiſchenfällen, und dieſe wiederholten 
tumultuariſchen Scenen haben die Folge, daß die 


Verſammlung immer mehr ihr Anſehen verliert, in⸗ 


dem ſie den alten ultra⸗monarchiſtiſchen Geiſt der 
Mitglieder der Rechten beweiſen. Hr. de Lorgeril 
batte es übernommen, den Bericht über verſchiedene 
Petitionen zu erſtatten. Dieſer Deputirte, welcher 
ſchon in Bordeaux eines Tages in ziemlich ſtarker 
Trunkenheit auf der Tribüne erſchien, befleißigte ſich 
in ſeinem Berichte, ſeden Augenblick von der „pro⸗ 
viſoriſchen“ Republik zu reden. Lange Zeit begnügte 
man ſich auf den Bänlen der Rechten barffer zu 
lächeln, endlich aber, als Hr. de Lorgeril Hrn Thiers 


nichts als Raiſonnements über die jüngſten Wahlen, als deu Präfidenten der „proviſoriſchen“ Republik 


bezeichnete und dieſen Ausdruck beſonders ſcharf be⸗ 
tonte, klatſchten verſchiedene Mitglieder der Rechten 


Beifall. Da erhob ſich die Linke und e i 
e 


worauf der Tumult allgemein wurde. e Herren 
Briſſen und Tolain verließen den Saal, indem ſie 
Invectiven an die Mitglieder der Rechten richteten. 


Die geſtrige Sizung 


Hr. Grévy konnte mehrere Minuten lang dit uh 


nicht wieder herſtellen. Wie kann eine Verfammlung, ‘ 


Wahl anheben, ein mehr als genügender Beweis] welche jo wichtige Fragen zu löſen hat und dabei die 
fein müſſen. Als wäre die ganze Zukunft Frank- Zeit mit dergleichen Sculrubenftreihen verliert, eine 
reichs von der Frage: Ob Vautrain, ob Victor Hugo, wirkliche moraliſche Autorität im Lande behaupten ? 
Während die radicale Preſſe immer dringender dle 


Aanneſtie verlangt, ſcheint die Regierung immer we⸗ 


War b b zu fein, biefe zu gewähren. Er 4 * 


daß leder der auf den Pomene gefangen 


Gesel 


zahlt 


ihm eine lebensläng ubeln 
und ſoll 2 außerdem 10,000 Rubel zur D:dun 
der Ueberſiedelungskoſten bewilligt haben. Er i 
dieſer Tage durch Odeſſa gekommen. — Der „Nawkas 


ſchreibt: Seit Ernennung des Generalſtabsoberſten 


Markoſow zum Commandirenden des Krasnowodski⸗ 


. ———— urn 
ſelaviſch, kindiſch und thieriſch, wenn wir darüber 
unſeres Erſtgeburtsrechts, unſerer ſittlichen Freiheit 
vergäßen und uns in den willenloſen Dienſt det 
Clemente begäben. Wir gi. oben ganz freimüthig 
zu geſtanden, daß fein Befis der Völker, und vollends 
feine Eroberung, die deutſchen jo wenig wie die 
franzöſiſchen, ruſſiſchen, engliſchen oder, ihrer Zeit 
die polniſchen, die Prüfung an dem Maßſtabe des 
ſtrengen Privatrechtes erträgt. Deshalb ſind wir 
jedoch nicht etwa gemeint, den Eroberern die Prüfung 
ihres Rechtstitels zu erlaſſen, oder dieſelbe für uns, 
in Weſtpreußen oder wo es ſonſt ſei, abzulehnen. 
Ganz im Gegentheil. Wir fordern dieſe Prüfung 
heraus: nur daß man uns nicht in erſter Linie frage: 
Wie habt ihr dieſe und dieſe Provinz gewonnen? 
ſondern: Wie habt ihr ſie a s iſt fie 
unter euern Händen geworden? Wie ſeid ihr um⸗ 
gegangen mit Menſchen und Sachen? 7 hier der 
Wahrſpruch zu unſern Gunſten aus, ſo haben wir gar 
keine Veranlaſſung, mit den Vorgängen und Thaten 
Bemäntelung und Schönfärberei zu treiben, welche 
die Schickſalswürfel über dieſes oder jenes 
Erde, das wir jetzt unſer nennen, dahin rollen ließen. 
In dieſem Sinne, wahrhaftig und unparteiiſch, wie 
es dem Deutſchen geziemt, gedenken wir hier einige 
der Erinnerungen zu geſtalten, welche, noch unter dem 
Nachklange des Jutels über die wiedergewonnene 
Weſtmark, die bevorſlehende Feier unſerer weſtpreu⸗ 
ßiſchen Heimehr an dn in unſerer Seele auf⸗ 
fteigen läßt. Es ſollen Worte, nicht des Haſſes und 
Hochmutbes, werden, ſondern der Verſtändigung über 
das Wirkliche, Mögliche und Nothwendige, wenn 
nicht der Berfäpnung- 


— | 


ige a ug wurden von demſelben bis zum 
„November zwei große Recognoscirungen zur 
Grenze des Chanats Chiwa hin unternommen, wo» 
dei mehr als 1000 Werſt neuer Wege erforſcht wur⸗ 
den; ſeit dem 26. Novbr. iſt ein drittes Detachement 
unterwegs, um das Terrain auch im Süden, im 
Mündungs gebiete des Fluſſes Atrek, zu recognoseiren. 
talien. 

Rom, 8. Jan. Der Kriegsminiſter beabſichtigt, 
nach Muſter der deutſchen Eiſenbahncorps, in der 

etruppe eine fpecielle Abtheilung für den Eiſen⸗ 
Bahn» und Telegraphendienſt einzurichten. 


Spanten. 
Madrid, 5. Jan. Mehrere Journale betätigen 
das Gerücht, daß der Marſchall Espartero die An⸗ 
nahme der Würde eines Fürſten von Vergara aus⸗ 


ſchlägt. 

me Numänten. 

Aus Buka reſt, 4. Januar, wird der „Preſſe“ 
Über die Löſung der rumäniſchen Eiſenbahnfrage ge⸗ 
riehen: „Die große rumäniſche Tagesfrage 10 ent⸗ 

jeden. Die Kammer hat die Geſetzesvorlage bezüg⸗ 
lich der Eiſenbahnen mit 75 gegen 48 Stimmen vo⸗ 
tirt und nur geringe Modiftcationen vorgenommen. 
gar Großmächte, nämlich Deutſchland, die Türkei, 
eſterreich, Rußland und England, haben ſich noch 
in der letzten Stunde mit ihrem ganzen Gewicht ge⸗ 
en die Räder geſtemmt, um den Karren aus dem 
heraus zuziehen, in dem er ſteckte. Wenn das 
Reſultat nicht in jeder Beziehung ein glänzendes iſt 
und die Erwartungen mancher Spekulanten nicht alle 
in Erfüllung gehen ſollten, ſo liegt das eben in der 
Natur der Sache. Die rumänifhe Regierung und die 
rumäniſche Kammer haben durch ihr letztes Votum jo 
ziemlich das Aeußerſte gethan, was ſie thun konnten. 
Sie ar den Detentoren der Eiſenbahn⸗Obligatio⸗ 
nen die Wahl gelaſſen, ob fie die Eifenbahnen zu 
Ende bauen, oder ob fie eine Entſchädigung anneh⸗ 
men wollen. Für den erſteren Fall hat man ihnen im 
Allgemeinen günſtige Bedingungen geſtellt, obgleich 
man — nach den gemachten Erfahrungen — einige 
Garantien in Bezug auf die wirkliche, baldige Be⸗ 
enbiqung der Bahnen verlangen mußte. Wollen die 
Obligationsbeſitzer auf die geſtellten Bedingungen 
nicht eingehen, fo will der rumäuiſche Staat ihre 
Obligationen convertiren und ihnen während 49 % 
Jahren eine Annuität von 11,800,000 Fres. zahlen, 
was einer Verzinſung mit beiläufig 44% gleich⸗ 
klemmt. Nach dieſem „faatsrettenden Votum“, wie 
es der Miniſter-⸗Präftdent Catargiu nannte, hat die 
Kam ner ſich bis zum 27. Jannar vertag! und zwar 
nicht allein der Weihnachts feiertage (des ortho 
deren Bekenntniſſes) wegen, als um den Obliga⸗ 
te 35 Ubr —— a. liebe 
Frau na, geborene John, von 
nem kräftigen Madchen glücklich ent unden. 
Haynau in Schl., den 10. Jan. 1872, 
f Patzki, 
Rechtsanwalt und Notar, 
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nber 


7 


den Monuten November und Des 
vor. J. folgende Gegenſtände: 

Birgien ⸗Tabaksblätter und Kraus: 
tabak Cid orien, ein Fäßchen Wagens 
ſchmiere, Hut Zucker, Quantitäten 
a „Reis und Anis, ſowie weiße 
j und tei Fäßchen Wein, 


y 
won Leiten, dit dieſe Sachen | 


- 


men, „ getauft. 

Da bie betreff 125 Eigenthümer dieſer 

achen nicht hat n er ittelt werten können, 

werden dieſelben k erdurch aufgefordert, ( 
it zu den Unferſuchungeakten wider 

Compl. 2972 enzuzeigen, welche der 

benannten Gegen ande ihnen geſtohlen find. 

"Danzig, den 5. Jan. 1872. 5 
Königl. Stadt- und Kreis⸗Gericht. 
utatlon für Straffachen. 

Bekanntmachung. 

Da Kaufmann Hermann Leopold ſche 

Lencurs iſt durch Aus ſchünung der Maſſ⸗ 


ulm, 5. Januar 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


en Ten ——:—ſ : ĩ . ——— 
Berichtigung. 
»In unſerer Bekanntmachung vom 19. De⸗ 
eemder v J. iſt irrthümlich geſagt: 
daß dem Vermögen der Braut des 
e G E. Schnaaſe bier 
lie geborene Bahlinger), ſowohl 
em ‚aenenwärtigen als künftig zn 
werbenden die Eigenſchaft des 
e 15 
1 ten Worte en ſollen: 
die eufchaft des geſetzlich 
vorbebaltenen Vermögens bei⸗ 
gelegt iſt. 
„ SDerent, den 7. Januar 1872. 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Depntation. 


Hochländiſches trockenes 
Buchen und Fichten 
Sparheerdholz 


2 liefert frei in's Haus 

ftädtifche Arbeitshaus⸗ 
Verwaltung, 

Töpfergaſſe. 


Be dem Nentamte Eibing 
iſt die Aetnarienſtelle, mit 
welcher ein Gehalt von 20 
r. monatlich verbunden iſt, 
ofort 3 Qualificirte 
erber wollen ſich ſchleunigſt 
melden. 


ection Condor, 
aus der Cundorango⸗Rebe bereitet, ſtillt jede 


cher in wenigen Tagen. Dr. 
. 8 ere ed. — Ee. 15 
5 a 
in 3 un en, vorsügli 
Ananas gs, ene een Gen end. 
lun deſtaurateuren und Conſume aten 


g hard Braune. 


Elfb. Kern⸗Billardbaͤlle 


oller rößen, empfteblt zu den billigſten Brei⸗ 
ger die Billard⸗ Ball Sabrit von ML. Strube, 
Berlin, Wallſtr. 23. Auch färbt und 
t siefelben ab. Nach auswärts gegen 
nahme. 


rl ya 


„(652 


einer 


weiche möglichſt ausgedehnte Bekann 
micte und allgemein beliebte A en a 
ihrer Solidität und Vertrauenswürdigkeit den erſten Rang einnimmt, wirken 
wollen, können zu einträglichen Functionen gelangen. 
Meldungen mit Angabe von Referenzen werden sub K. EB. 
noncen⸗Erpedition von Haaſenſtein & Vogler in Berliu erbeten. 
Miehwaagen zum ech und Getreide 
wiegen, ſowie Decimalmangen, eiserne 
Geldſchraͤnde, Farbenmüblen, Kaffeedampfer 
find auf Garantie vorräthig. 
Reparaturen an Maſchinen und Decimal⸗ 
waagen werden nur aut ausgeführt. 


Offizier⸗Handſchuhe nan 


ſchnell gewaſchen Poggenpfuhl No. 85. 


Geldſchraͤnke, 


iebenen Größen villi Berl 
ae N. 270 ee e 
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eugſt⸗Vermiethung. 


Für die bevorſtebende Dedzeit wird unter 
gewiſſen Bedingungen der Vollbluthengſt 
32 „Rocque von 

der Alumette“ 
vermiethet. Anfragen zu adreſſiren an das 
Dominium Dosnitten 


Ein fetter Bulle 
eht zum Verkauf in Gerdir bei Dirſchau. 
; m 1. t 
ein En 2 als 6 2 6 


can Gef. Adr den unter 
658 in ber Udet d. ne 


tionsbeſitzern Zeit zu laſſen, um ſich entweder für 
die Convention oder die Converſion, unter denen 
ihnen das Kammervotum die Wahl läßt, zu ent⸗ 
ſcheiden. Am 26. Januar werden die Obligations⸗ 
beſitzer zu dieſem Zweck in Berlin eine General⸗Ver⸗ 
ſammlung halten und iſt in ihrem eigenen Intereſſe 
zu wünſchen, daß ſie ſich unter ſich einigen und nicht 
etwa anfangen zu markten und zu feilſchen. Es hat 
der europäiſchen Diplomatie Mühe genug gemacht, 
die Angelegenheit ſo weit zu führen, daß alle Welt 
mit einem blauen Auge davonkommen kann. Die 
Großmächte werden ſchwerlich ein zweites Mal ihren 
Einfluß aufbieten, damit einige Kapitaliſten ein halb 
Prozent Zinſen mehr erhalten, oder damit einige 
Spekulanten zehn Ban Gewinn einſtreichen kön⸗ 
nen. Alſo zugegriffen!“ 


Provinzielles. 

5 Marienburg, 9. Jan. Geſtern hat ſich auch 
bier eine neue Actien⸗Geſellſchaft gebildet, welche die in 
Schloß Kalthof befindliche Ziegelei und 1 — 
Fabrik des Herrn Schwager vergrößern und ſckwungvoll 
betreiben will. Die bisherigen Reſultate der Fabri! 
waren bei kleinem Betriebe ſchon ſehr günſtig, ſo daf 
man bei der an Erweiterung der Anlage um 
to. mehr auf große Dividenden rechnet als durch die hervor⸗ 
ragend gute Qualität des Fabrikats daſſelbe, nament⸗ 
lich dei dem Mangel guter Ztegeleien, ein ſehr geſuchtes 
it und gegen 3 Millionen Steine in allen Qualitäten 
ſchon verſchloſſen find. Die Eolidität der Anlage wird 
noch beſonders daburch conſtatirt, daß der bisherige 
Beſitzer für die nächſten fünf Jahre eine Dividende von 
7% garantirt und vertrauenswerthe Männer unſerer 
Stadt ſich bei der Verwaltung des neuen Unternehmens 
betheiligt haben. 

x Sonis, 9. Jan. In der biefigen Stadtverord⸗ 
neten Sitzung ſtand wieder das Project behufs Ankaufs 
der hieſigen Gas anſtalt von Seiten der Commune 
auf der Tagesordnung. Der bieſige Kreisbaumeiſter 
Nünnecke hat die Anitalt in allen Theilen beſichtigt, 
die vorkandenen Bauzeichnungen, Koſtenpläne, Rechnun⸗ 
gen ꝛc. eingeſehen und über den Werth und die Leis 
ſtungsfähigkeit ein motipirtes Gutachten abgegeben. In 
demſelben wird in überſichtlichen Zahlen die bedeutende 
Rentabilität der Anſtalt für die naächſte Jahren nachge⸗ 
wieſen. Der Werth der vorhandenen Baulichkeiten, 
Apparate, Utenſilien pp. beziffert ſich nach einer 125 
nauen Ueberſicht auß ca. 27,886 Thlr. Der Be: 
trieb der Anſtalt begann am 26. October 1870 Im 
vergangenen Jahre wurden an Conſumenten 20,572, 
zur Straßenbeleuchtung 3209 und zur Beleuchtung der 
Fabrik 1210 Kubikmeter abgegeben. An Kohlen wurden 
1958 Centner verbraucht Die Einnahme pro 1871 be⸗ 
trug 2189 Thlr.; die Betriebskoſten beliefen ſich auf 
1950 Thlr.: es ergiebt ſich mithin ein Reingewinn von 
1539 Thlr. Bei dem hier normalen Zinsfuße von 53 % 
würde ſich ein Capital von 27,379 Thlr. verzinſen. — 
Ueber die vorausſichtliche Rentabilität der Anſtalt wird 


— eat 
Verlag von A. W. Kafemann. 


80 eben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Tabellen zur Vebertragung der Längen, Breiten, Dicken und 
Buchten von Hölzern und Planken ete. aus Preussichem Maass 


in das Meter-Maass. 


Tabellen zur Uebertragung von Eisen und andern Metallstärken 
aus Preussischem Maass in das Neter- Maass. a 
Tabellen zur Lebertragung von Eisen und anderen Netallstärken 
aus Englischem Maas in das Meter-Maass. 


Berechnet und berausgegeben von 


J. Hildebrandt, Marine-Schiff au-Ober-Ingeniear. 


Preis jeder Tabelle 2½ Sgr. 
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Tüchtige Gel iſtsleute und Perſonen 


aller Stände 


in den Städten und auf dem Lande, 


Mackenroth, Fabrikant, blätter, wünſcht die 


Ieeiſchergaſſe 88. 33 
werben 


Franco 


feuerfet und bie: 
besſicher, in ver: 


t 
G. Olſchewski. 
rung und 


mit quter 


ſucht dieſem 
ein Engagement. 


Flying Dutchman aus 


Ge 
ei Reichenbach O⸗Pr. 


Sprache mächtig, ſucht unter be⸗ rath 


er, am liebſten in zu beſetzen. 


nn 4 


tſchaſtskreiſe haben und unter dieſen 
deutſche Verſicherungs⸗Geſellichaft⸗ 


Ein Getreide. A genturen- 
Geſchäft 


in Witten a d. Nuhr (Weſtobalen! gleich; 
zeitig Berichterſtatter 


Getreide Firmen von Königsberg, Dan: 
zig und Stettin no 

Feinſte Referenzen 
Offerten unter 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 


& Vogler in Berlin. 


ch zu übernehmen. 


Ein mit der Buchfüh⸗ 


vertrauter junger Mann 


Adreſſen werden 


Jom 1. April iſt in den Herra Amis: 

enn gehörigen Gütern die 
Stelle des Eleven gegen angemeſſene Penſion 
Meldungen an den Inſp 


A. Herrmann. 
Roziela bei Neuenburg / W. 


angefnört, daß bis jetzt der Gasconſum im Verbältniß 
zur Größe der Stadt ein außerordentlich geringer ſei. Die 
ſämmtlichen öffentlichen Gebäude, die Poſt, das Kreis: 
gericht, das Eymnaſtum, namentlich aber der Bahnhof 
ſeien noch nicht mit Gas verſchen, die Gas beleuchtung 
werde indeß über kurz oder lang eing führt werden 
Auch werde das handeltreibende Publ kum durch die 
Concurrerz genöthigt werden, feine Geſchaftslo kale mit 
Gas zu erleuchten, ſo datz die Annahme einer erheblichen 
Vergrößerung des Gasconſums wohl begründet erſchiene, 
beſonders wenn der Preis des Gaſes von 3 Sgr. pro 
Kubikmeter auf 2% Fr ermäßigt werde. Die Production 
von 50,000 Kubikmetern Gas erfordere einen Koſtenauf⸗ 
wand von ca. 2415 Thlr., liefere pro Kubikmeter zu 23 
Sgr. eine Einnahme von 5832 Thlr. und einen Reinge⸗ 
winn von 3415 Thlr. Würde nun die Gasanſtalt mit 
28,000 Thlr. angekauft und die Rohrleitung nach dem 
Bahnhofe mit einem Koſtenaufwande von 4000 Thlr. 
ausgeführt, jo koſte dieſelbe 22,000 Thlr. und verzinſe 
ſich das Anlagecapital mit mehr als 10 . — Da bi 
Unfihten der einzelnen Stadtverordneten⸗Mitglieeer in⸗ 
deß erbeblich von einander michen, wurde beſchloſſen, 
das betreffende Project behufs Vorberathung zunächſt 
einer Commiſſion zu überweiſen. 

Inſterburg, 10. Jan. Der Superintendent Weber 
giebt nun in der „Inſt. Ztg.“ eine amtliche Daritel« 
ſung von den Verbaltniſſen des Lehrer Schützler in 
Auxkallen. Hiernach wurde derſelbe 1847 emeritixt 
und erhielt: vier Thaler jäbrlich von der Schulſo⸗ 
cietät und drei Thaler jährlich aus ber Kirch ſpiels⸗ 
ſchulkaſſe, ferner 4 Schſfl. Roggen, 2 Shift, Gerſte, 68 
t. Heu, 44 Bund Stroh, 7½ Klftr Holz und Torf, 
1e Morgen Ackerland und freie Wohnung im Schul⸗ 
baufe, in Stelle der letzteren aber ſeit dem Jahre 1853 
eine Entſchädigung von 12 %. Zwölf Jahre lang fan, 
den ſich mehrere auf einanderfolgende Schulinſpectoren 
nicht veranlaßt, für den Mann einzutreten. Grit als 
im Herbſte 1869 auch die bis dahin noch rüftige und 
thätige Ehefrau des ꝛc. Schüzler ſchwer erkrankte und 
die Lage des armen Mannes immer hilfloſer wurde, 
wurde zunachſt auf Veranlaſſung des Geiſtlichen bei ben 
Pfarrern und Lehrern des Kreiſes für ꝛc. Schützler eine 
Collekte veranſtaltet, die etwa 20 „ eintrug; dann 
wurde gleichfalls durch den betreffenden Pfarrer 
im März 1870 von der Königlichen Regierung eine 
außerordentliche Unterſtützung von 15 . und im Mai 
befielben Jahres eine ſolche in gleichem Betrage von 


”» 


dem Emeriten⸗Vereine in Königsberg erwirkt. Auch fand | | 


der Pfarrer nunmehr Veranlaſſung, auf bleibende Gr: 
höhung des Emeriten⸗Gehaltes bei der K. Regierung zu 
Gumbinnen anzutragen. Dies geſchah am 20, Auguſt 
1870 und wiederholentlich am 4. Febr. und 18. Novbr. 
1871, worauf unter dem 30. Novbr. 1871 (— alſo 14 
Monate nach der erſten Eingabe! —) der Be: 
Iheid erfolgte, daß ac. Schützler auf die durch die neue 
Schulordnung vom 11 Februar 1845 ftipulirte Penſion 
teinen rechtlichen Anſpruch hätte, weil er bereits i. J. 


1847 meritirt, die genannte Schulordnung aber in un: !Noslau .. 3300) 100 SW ihmadı|bededt. 
ſerm Regierungsbezirk erſt mit dem 1. Januar 1848| Stocholm. 8,7 — NW Ni. Ihm bedeckt 
Kraft 1 ke, doch babe die aße Bebörde besl 5 der 18.4 0,60% SSO mäßig — 
r — — — x üchtige Silberarbeiter⸗Ge ilfen, die be⸗ 
90 Hanptagewinn Kaiſerl Niedr. Hewinn ey ſonders auf Nestea eingeriätet 
N 600,000 Fr. aiſer 400 Fr. Ina, finden dauernde | in der 
in Go. Türk. in Gold. e waere eee 


„ 120 a 


1. Februar 1872, 


2 ’ „ (2 63 


gewonnen werben 


Jedem Auftrag wird der 


und franco. 


führt durch 
Staate Effecten⸗ Han 


für eine renom⸗ derweitiges Engagement. 


melde hinſictiich unter der Chiffre K. F. No. 100 


831 durch die An⸗ 


mehrerer Handels⸗ 
ertretung folider 


ſtehen zu Dierſten. 


K. S. 832 bef. näbere Auskunft ertheilt 


lung von 


Inſpector 


Correſpondenz i findet gegen Station und 150 % Gehalt 
zum 1. April c. Stellung. A 
andſchrift Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung 


unter No 667. 


entſprechend 
Sta. unter ] waaren⸗ zc. 
Aug. Froese, 


ungs-Burean, 


Stellmacher iſt, 
ſehr gut 


tor 
werden nachgewieſen d 


7 — FR 
3% Staats: Prämien ole 
Jährlich 6 Ziehungen. 

100 . b zu Ns 18 194 4 400,000 
a 300,000 Fr., 195 200,000 Fr. 
irg ee 25 — : H. H Zimmermann, dan ee 

20 10,000 Fres., bis zum geringiten n junger Dann, der 63 Jahre das 
von 400 Francs, alles in Gold zahlbar. E 1255 0 „Jahre ba * 
Nächſte große Gewinnziehung j&on am 


in welcher allein Preiſe von Frs. 300,000 
2000. 1250, Ki 


erden müſſen. 8 
Für dieſe, ſowie für alle ferneren Zie⸗ 
hungen, bis ſolche mit einem der obigen 
Preiſe gezogen werden, ohne jede weitere 
Nachzahlung günige Zwanzigſtel⸗Antheile, 
die in ollen deutſchen Staaten zu ſpielen 
vnd zu kaufen erlaubt ſind, empfehle: 

I Stück zu fl. 7. oder 4 Chir, 6 
SHAük zu fl. 40. od. 23 Chir, 1 
Stück zu fl. 70. od. 40 Chlr. 

Da ein jedes Loos unbedingt einen 
Treffer vom höchſten von Fres. 0,000 
bis zum niedrigſten von Francs 400 er⸗ 
zielen muß, der kleinſte Treffer aber ſchon 
mehr als die Einlage erſtattet, iſt bei 
dieſen Looſen nur Gewinn möglich, 
und jeder Verluſt ausgeſchloſſen. 

Plan bei. 
gefügt, Liſten nach jeder Ziehung gratis 

Nu'träge, gegen Poſteſnzahlung oder 
Poſtpo ſzuß, werden ſorgfältigſt ausge⸗ 


Bing, 
dlung, Frankfurt a. M. 


Ein Maſchineumeiſter, 
dem tüchtige, bewährte Erfahrungen und die 
beiten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht an⸗ 


Hierauf Roflectivende belieben iure Adrefie 
poste rest, 


B eral⸗Agen⸗ 
tur von Rudolf Moſſe in Königsberg i. Pr) 


Ein tücht. Wirthſchafts⸗ 


—— ETF EEE NET 
Mehrere Lehrlinge, Söhne achtbarer 
M Eltern, können für Deſtillation, 
Material-, Kurzwaaren⸗, Manufaktur⸗ 
eſchäfte gute Stellen 
nachgewieſen erhalten durch 


u 
ner Stellen : Bermittes 


in tüchtiger Hofmeiſter, der auch 
ſowie mehrere 
empfohlene Juſpectoren, 


urch 
Aug. Froese, Heiligegeiſtgaſſe 68. 


reits die Erdogung ſelnes Smerlten⸗Behaltes vom 1. 
Januar 1872 ab in Ausſicht genommen. (1) Wäßh⸗ 
tend die „hohe Bebörde“ die Penſionserhöhung „in 
Aussicht genommen“, find inzwiſchen durch Öffentliche 
Sammlung für Schüßler „ zufammengebradt; 
darunter Beiträge aus Moskau und aus Amerika. 


Vermiſchtes. 


— Im Verſammlungszimmer des Königl. Schau⸗ 
ipielhaufes iſt zt das vom Bildhauer lack jan. je 
geführte Relief⸗Portrait von Hermann Hendrichs 
zum Gedächtniß des Künſtlers angebracht worden. 

— Wie bie „Hirſchb. Ztg.“ berichtet, lebt in Alt⸗ 
Boenchen, Boltenhainer Kreis, ein Ehepaar, welches 
im vorigen November fein 70jäbriges Ehejubtläum 
gefeiert hat. Es iſt dies der frühere Stellbeſitzer, jetzt 
Auszügler Gottfried Casper nebſt Chefrau. Dieſes 
jeltene Paar hat ſomit ſchon die ſilberne, goldene und 
digmantene Hochzeit erlebt. Es wäre intereſſant, zu 
erfahren, ob vielleicht im deutſchen Reich noch ähnliche 
Paare eriftiren, ober ob ſolches das einzige derartige 
it, Der Jubelgreis iſt 94 und feine Chehälite 90 

ahre alt, und befinden ſich den Umſtänden nach jo 


ziemlich De 6 
Be gbaſton ſtarb am 5. d. der Stahlfeder⸗ 
dabrilant Joſeph Gillot. Er war der Erſte, der 
e mittelſt Maſchinerie fabrizirte. Urſprünglich 
ein Schleifer in Sbefſteld und mit der Anfertigung von 
stahlwerkzeugen beſchaftigt, wandte er ſpäter feine Auf: 
merkſamkeit den Stah federn zu, die zur Zeit d 
Handarbeit in beſchränkten Quantitäten zum Preiſe von 
I Tblr. 5 Sgr. pro Stück hergeſtellt wurden. In der 
Gillot ſchen Fabrik werden jetzt Abr 150 Mill ionen 
Stahlfedern produzirt. Gillot ft als ein ſteinreicher 
3 2 = Abele meltlihen Gütern 
interlägt er eine Gemälde⸗Galler ie im von 80 
bis 100 00% Stel, * 


Meteorologiſche Depeſche vom 11. Januar. 


Vorom. Temp.. Wind. Stärke. Oimmelsausch 


ſchwach bed., Nchts. Gr, 
wöntgsbern 38.3 — OENW iftart bedeckt. Or 


Danzig... 38,5 — 0,7 NW Nchmwadh bedeitt 

868 lin Sr 8.5 — 9.45 . Ki 7 
Seti. 40 e dawach edel. 
Futhus 36, 90, 0 None bezogen. 
Berlin. 39, 0,6/N W ſchwach ganz bedeckt 
Aon 337,8 — 1,2 SS mäßig beiter. 
trier . 332, — 2,716 ſchwach ſtarker Nl, Reg. 
Flensburg 8,6 9, SW. (wach bewölkt. 
Wiesbaden 30,1 — 2,6] — ſchwach heiter. 
aue 338,3 175 ee md ebedt, 
Haparanda 338,2 —17, wach bedeckt. 
betersburg 335,1 — 5, % RW mäßig bedeckt. 


K m 

a Königsberg 1. Pr. Kaplanſtraße 6 C. 
Im Lebrung für mem Material- und 

E Dekillationd ⸗Geſchäft, womöglich der 


volniſchen Sprache mächti 
u Ditern eintreten bei ig, kann jofort oder 


eines renommirten Geſchafts ſelbſtſtänd ig 
geführt, ſucht Umſtändehalber in einem hie⸗ 
igen oder auswärtigen Geſchäft eine an⸗ 
ehmbate Stelle. 
Gefallige Adreſſen unter 646 durch bie 
Ervedilion dieſer Zeitung. 
Eis tüchtiger Comm für das Maun⸗ 
fakturwaaren⸗Geſchäft, der poln. 
Sprache mächtig, kann eine gute 
Stellung nachgewieſen erhalten durch 


8060) — Aug. Froese. 
(Ein in der Mittelstraße in Weſchſelmünde 


dc. ꝛc. 


ch zu gewerbli 
eignet, Stuben“ 2 K 8 ae 
Werkſtatt und dem daran gelegenen Gartens 


lande beſteht, bin ich Willens unter annehm⸗ 


baren Bedingungen zu vermietden, reſp. zu 
verkaufen. Adr. unt. 645 durch d. Exp. 3 

ein auf Langgarten No. 
M 12 befindliches Grund⸗ 
ſtück, in dem ſeit einer langen 
Reihe von Jahren ein Mate⸗ 
rialwaaren⸗Geſchäft, verbun⸗ 
den mit Gaſtwirthſchaft und 
Ausſpannung, betrieben, will 
ich verpachten und find die ges 
nauen Pachtbedingungen bei 
mir einzuſehen. 


Woitge, Lanagarten 12. 


Er a 5) 7 K 
! efonke's Etablissement. 
Freitag, den 12. Januar. Vorſtellun 

und Concert im neuen Königsfanle, 
Gaſtſpiel der englifchen Sängerin u. 
Tänzerin Miß Lillie Alliſton. 

A. A.: Das Jubiläum, Öenrebilb mit 
Gelang und Ballet in 2 Abtheilungen von 
1 b. J, Ballet arrangitt vom Balletmeifter 
A. Alaß. — Borkommende Tänze: Die 
vier Jahreszeiten. 1) Der Winter, ge: 
tanzt von Frl. Claire. 2) Der Frühling, ge⸗ 
tanzt von Fräul. J Krauſe und Fräul. von 
Nat. Obe 3) Der Sommer, getanzt von 
Faul. Oder, Fräul. Paul u. Fel, Krauſe II. 
) Der Herbſt, getanzt von Frl. Burow und 
örn. Klaß. 5) Evolution du petit militair 


305) 


2 —T—T—T—T—— 


An den Heldenfänger 1. P. 


Durch aller Zonen Weite ist's erklunge 

Frei ſchwillt das hohe Herz in Sohärenpradit. 
Du baft die Zeit, den Weltendrud bezwungen, 
Es jauchzen Dir harmoniſch ale Zungen, 
Das Todte ift zum Leben angefacht. 

Was nie das junge Herz zu ahnen wagte: 
Du ſprichſt es aus mit Schiller s, Götde's 


aft: 
O! Heil ber Sonne, die der M ta 
Die ſich die Welt zum P K 
C 


6 Thaler Belohnung 


ſichere ich Demjenigen zu, der mir zu meiner 
damascirten Doppelflinte verhilft, welche am 
21. v. M. auf dem Wege von Danzig bis 
Emaus von meinem Wagen verloren gegan⸗ 
gen iſt. Abzugeben bei Herrn Kaufmann 
Löſchmann, Kohlenmarkt. Nuhnke⸗Tockar. 


edaction. Druck und Ver 
2 4 W. Kafemann in en 


